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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

ern, uli. Die Regierung des Kantons 
Teſſin hat die Ausweiſung zweier Prieſter beſchloſſen 
und gleichzeitig damit den weiteren Beſchluß gefaßt, 
daß mit dem Ablauf der Aufenthaltsbewilligung für 
fremde Prieſter auch das Placet für ihre geiſtlichen 
Functionen erloſchen ſei. Endlich hat dieſelbe die 
Verſammlungen und religiöfen Uebungen des Pius⸗ 


ſelbſt ſchwerlich ge⸗ 


die prononcirteſten Ultramontanen, u. A. der Feldzugs in Petersburg 
wurden p N : civiliſtrten Staaten 


bekannte Graf Stolberg mit den Henkergelüſten. wußt, da die bei den t 
Es traten darauf folgende Herren — 3 Orden maßgebenden Verhältniſſe einem halbciviliſirten 
aus: Herzog v. Ratibor, Fr. Graf Franckenberg, Nomadenvolle gegenfiber, welches ohne jede 
Hof. v. Nadowitz, v. Witowski, Graf Arco, F. Graf politiſche Organ fation jet, nicht ur Anwenbung 
Sierſtorpff, Victor Erbprinz von Ratibor, Eduard kommen könnten. Eine definitive eſitznahme, die 
v. Nieſewand, Franz Prinz Ratibor, A. Graf Tal⸗ bei der Entfernung von der ruſſiſchen Grenze und 
leyrand⸗Perigord, Graf Wengersti, Hugo Freiherr der mühevollen Communication jedenfalls mit ernften 
v. Saurma, Graf Gaſchin, v. Zawadsky, Leopold Verlegenheiten verbunden fei, habe man ſicherlich 


einzuſetzen, ſo thut man vorläufig „dem Knaben 
gleich, der Diſteln köpft“, an dem wehrloſen Leichen⸗ 
gefolge von Freidenkern, welches man durch Polizei⸗ 
agenten auseinander treibt, feine heilige Miffton 
kund. Im ſüdlichen Frankreich iſt man bereits fo 
weit gekommen, den Leichen gläubiger Proteſtanten 
Schimpf anzuthun. Wenn die franzöſiſchen 
Ultramontanen ebenſo gute Franzoſen wie 
Ultramontanen wären, würden ſie zurück⸗ 


vereins an den Feſttagen verboten. — Der große 
Rath in Geuf hat geſtern beſtimmt, paß der Staat 
bei der Wahl des Biſchofs mitzuwirken habe. 

Rom, 4. Juli. In Betreff der Neubildung 
des Kabinets verlautet noch, daß das Miniſterium 
der Juſtiz Piſanelli angeboten werden ſoll, deſſen 
Ankunft auf eine von Minghetti an ihn ergangene 
Einladung heute hier erwartet wird. Biancheri ſoll 
ecklärt haben, daß er ein Portefeuille nicht überneh⸗ 
men werde. Der frühere Miniſterpräſident Lanza 
unterſtützt die Bemühungen Minghetti's, den Miniſter 
des Auswärtigen Visconti⸗Venoſta zum Verbleiben 
im neuen Kabinet zu bewegen. 

London, 4. Juli. Das Börſencomité hat be⸗ 
ſtimmt, daß die Coupons der ſpaniſchen Staatsanleihe 
nicht eher detachirt werden ſollen, als bis der Tag 
zur Einlöſung derſelben officiell bekannt gemacht 
worden iſt. — Fürſt Poniatowski iſt heute hier ge⸗ 
florben. 

Washington, 3. Juli. Eine Proklamation 
des Präſidenten Grant kündigt an, daß im Jahre 
1876 eine allgemeine Weltausſtellung in Philadelphia 


ſtattfinden werde. 

— Nach aus Huis i eingelangten Nach⸗ 
richten iſt Enrique Placious in Honduras gelandet, 
hat die Regierung des Präſidenten Arias umgeſtoßen 
und befindet ſich auf dem Marſche nach Guatemala. 
— pp he ie Fear er 


Das Vorgehen der Ultramontanen in 
Frankreich. 

Mit dem Sturze Thiers' und feiner Erſetzung 
durch den „frommen“ Marſchall Mac Mahon hat 
der Ultramontanismus in Frankreich freie Bahn er⸗ 
kangt und ſchickt nun an, die Angelegenheiten 
Frankreichs nach feinem Erxmeſſen zu leiten. Er ver⸗ 
wirft mit Abſcheu die ſelbſt noch vom dritten Napoleon 
mit heuchleriſchen Betheuerungen bekannten „glor⸗ 
reichen Principien von 1789“ und friſcht die Erin⸗ 
— n an das e 

e und Albigenſer g wieder auf; ja er 

ft noch weiter zurück. eine feurigſten Vor⸗ 
kämpfer heften ſich, wie ihre ritterlichen Vorfahren 
zu Clermont unter dem begeiſternden Eindruck der 
Predigten Peters von Amienses thaten, das rothe Kreuz 
auf die Bruſt und weihen ſich außerdem noch dem 
„heiligen Herzen Jeſu“, damit 5 5 Rom und 
Frankreich rette oder, wie die elſäſſiſchen Pilger 
Esche das Elſaß an Fraukreich aurüdgebe,. er 
Ecſcheinung giebt Stoff zum Nachdenken. Bei dem 
bloßen Zurſchautragen von Krentfahrergelübden 
werden es die franzöſiſchen Ultramontanen nicht ber 
wenden laſſen; fie werben ihren ganzen Einfluß dar⸗ 
auf verwenden, daß die franzöſiſche Nation, die ſie, 
ſowelt es einem Jedem an ſeinem Theile zuſteht, 
dem heiligen 1 2 Jeſu gewidmet haben, im 
Janern wie nach Außen die ihr zugetheilte Miſſton 
erfülle. Jnzwiſchen liegt einer Action nach Außen 
hin noch manches Hinderniß vor; zunächſt gilt es 
durch einige recht draſtiſch wirkende Maßregeln aller 
Welt ein Bild jenes Frankreich zu geben, welches 
dem heiligen Herzen Jeſu ſich weiht. Die Blicke der 
katholiſchen Welt ſollen auf Frankreſch hingelenkt, 
ihre begeiſterten Sympathien der franzöſiſchen Nation 
zugewendet werden. Da man nun noch nicht in der 
Lage iſt, ein franzöſiſches Kreuzfahrerheer über die 
lpen oder über das Mittelmeer zu entſenden, um 
den heiligen Vater in ſein weltlich Königreich wieder 
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ſchrecken vor den Maßregeln, welche der franzöſiſchen 
Nation ein neues Element innerer Zwietracht und 
Unruhen einimpfen; aber die franzöſiſchen Ultra⸗ 
montanen blicken nur auf die Wirkung, welche dieſe 
Maßregel auf „die katholiſche Welt“ ausüben. 
Frankreich ſoll ſein „legitimes Uebergewicht“ unter 
den europäiſchen Staaten dadurch wiedergewinnen, 
daß es ſich zum Vollſtrecken der Deerete des heiligen 
Stuhles macht. Das iſt der Angelpunkt der aus⸗ 
wärtigen Politik für die franzöſiſchen Ultramontanen. 
Wenn die Ultramontanen anderer Länder in ihrem 
Beifallſpenden ſo fortfahren, wie ſie begonnen haben, 
wird wohl auch der Verſuch nicht ausbleiben, von 
dieſen Sympathien für die Politik der Revanche 
Nutzen zu ziehen. 


Danzig, den 5. Juli. 

Aus verſchiedenen Anzeichen will man ſchließen, 
daß man im Vatican, durch die Energie der 
preußiſchen Regierung bei der Durchführung der 
Kirchengeſetze überraſcht, es ſchon bereut, durch 
die dem deutſchen Reiche gegenüber bewieſene ſchroffe 
Haltung die Regierung zu einem energiſchen Vor⸗ 
gehen provocirt zu haben. Vielleicht giebt aber auch 
nur die ultramontane Partei ſich und der Curie den 
Anſchein der Mäßigung, um die Folgſamkeit der 
deutſchen Katholiken nicht auf eine zu harte Probe 
zu ſtellen und den gemäßigteren katholiſchen Ele 
menten vor den Wahlen nicht zu ſehr vor den Kopf 
zu ftoßen. Was auch in 8 vor ſich gehen 
mag, die Maßregeln der Behörden laſſen keines⸗ 
ne sub eine 3 ee 
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der Staatsmittel für die philoſophiſch⸗theologiſche 
Lehranſtalt in Paderborn iſt vom 1. d. M. a 
nach einer Verfügung vom 27. v. M. u wor. 
den. Die Regierung zu Trier hat eine Verfügung 
erlaſſen, wonach unter den Rocalfhulinfpectoren, for 
weit dieſelben dem geiſtlichen Stande angehören, nur 
die Pfarrer, nicht aber die zur Hilfeleiſtung beige⸗ 
gebenen Capläne zu verſtehen find. Letztere find 
in keinerlei Beziehung Vorgeſetzte der Schule und 
des Lehrers und nicht berechtigt, irgend Anordnungen 
u treffen, welche auf das Schulweſen Bezug haben. 
Wenn die Capläne deſſenungeachtet ſich Eingriffe in 
die Schulangelegenheiten erlauben ſollten, ſo werden 
fie wegen unberechtigter Anmaßung amtlicher Befug⸗ 
niſſe geeigneten Falls auf Grund des § 132 des 
Strafgeſetzbuchs zur Verantwortung zu ziehen ſein. 

Sehr lebhaft iſt die Bewegung unter den 
Katholiken Schleſiens; der Zwieſpalt in der 
hohen katholiſchen Ariſtokratie erweitert ſich 
immer mehr. Die Spitzen derſelben waren bis⸗ 
her in dem Maltheſerorden vertreten, dem 
Verwandten des evangeliſchen Johanniterordens. 
Von den ungefähr 60 ſchleſiſchen Maltheſerrittern, 
von denen jeder 16 Ahnen aufweiſen muß, hatten 16 
die Loyalitätsadreſſe an den Kaiſer unterſchrieben, 
worüber die Clerikalen ſehr ergrimmt waren. Bei 
der nunmehr in Breslau flattgefundenen Neuwahl 
des Vorſtandes warfen die ultramontanen Heißſporne 
mit 27 gegen 17 Stimmen ſämmtliche gemäßigte 
Katholiken aus dem Vorſtande hinaus, darunter auch 
den Bailli (Borfigenden), Herzog von Ratibor, der 
den Verein acht Jahre mit großem Eifer geleitet und 
ihm Corporationsrechte verſchafft hatte. Gewählt 


b weiſe die Türkei, möge es gewiſſe Hilfsquellen zur 


Graf Schaffgotſch, Graf Stillfried. 

fac — Berliner Telegramm des „Peſter 
Lloyd“ vom 2. d. wäre die Ernennung des Geh. 
Legationsraths v. Balan zum Staatsſecretair des 
deutſchen Reiches bereits definitiv erfolgt, und würde 
der Genannte nunmehr die Vertretung des Fürſten 
Bismarck im preußiſchen Staatsminiſterium über⸗ 
nehmen. 

Wie der „Schl. Pr.“ aus Berlin geſchrieben 
wird, hat Kaiſer Wilhelm unmittelbar nach dem Ein⸗ 
treffen der Meldung von dem Falle Khiwas den 
ruſſiſchen Kaiſer telegraphiſch beglückwünſcht. Dies 
hl nur ein Act der Courtoiſte, eine Exwie⸗ 
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Zum 


Sicherung ſeiner Gläubiger haftbar machen. Das 
kann vielleicht die Reorganiſation der ruſſiſchen 
Streitmacht verzögern, aber das Land würde dabei 
wohlhabender und friedlicher werden — ein Ausgang, 
den man auf das wärm ſte begrüßen würde, ſowohl 
auf Seite feiner Nachbarn, als insbeſondere auf 
Seite derer, die, gleich den Engländern, Rußland 
Geld geliehen haben.“ Wir glauben, die engliſchen 
Capitaliſten werden nach wie vor ihr Geld immer 
da anlegen, wo ſie am ſicherſten und am meiſten 
verdienen; ſie laſſen ſich durch politiſche Rückſichten 
dabei wohl ſehr felten leiten. Wir haben's erfahren. 
— Die eugliſchen Organe erinnern fetzt an das wo 
gebliche Verfprechen des Grafen Schuwaloff, die 
Ruſſen würden Khiwa nach ſpäteſtens drei Monaten 
wieder verlaſſen; die „Morning Poſt“ behauptete 
ſogar, Rußland habe dies Verſprechen ſogleich nach 
dem Fall von Khiwa wiederholt. Der Brüſſeler 
„Nord“, der häufig von der ruſſiſchen Regierung zu 
offtziöſen Mittheilungen benutzt wird, erklärt dar⸗ 
auf, da Rußland Niemandem, wer es auch ſei, eine 
ſolche Verſicherung ertheilt habe, ſo könne es die⸗ 
ſelbe jetzt unmöglich erneuert haben. Eine ſolche 
Erklärung habe Niemand von Rußland gefordert 
und hätte auch Niemand zu fordern gehabt. Ruß⸗ 
land habe freiwillig dem Cabinet von Saint⸗James 
die Umſtände auseinandergeſetzt, durch welche es ge⸗ 
zwungen fei, mit Gewalt gegen die fortwährenden 
Feindſeligkeiten des Chans von Khiwa Garantien 
zu nehmen. Welcher Art dieſe Garantien ſein 
müßten, habe man vor dem Ausgang des 


nur als äußerſtes Auskunftsmittel im Auge behalten. 
Aber wenn man ſich ſelbſt über die zu faſſenden 
Entſchlüſſe keine Rechenſchaft geben konnte, habe man 
ſelbſtredend noch viel weniger einer fremden gen 
Zuſagen ertheilen können. Jedenfalls ſei es nicht 
möglich, am Morgen nach der Einnahme von Khiwa 
und während ſich der Khan ſelbſt noch verborgen 
hält, zu irgend welcher definitiven Löſung der Frage 
zu ſchreiten. 

In Wien iſt der Ultimo diesmal glücklich vor⸗ 
übergegangen, kein einziges Falliſſement wurde an» 
gemeldet. Der Juli⸗Coupon führte dem Markte 
eine anſehnliche Menge Geld zu. Das ſind zwei 
günſtige Erſcheinungen. Ob aber daraus folgt, daß 
letzt das Börſenſpiel wieder luſtig und lebend 9 los⸗ 
gehen ſolle, wie es einige durch den „Krach“ hart 
mitgenommene Zeitungen zu wünſchen ſcheinen, iſt 
voch wohl eine andere Frage. Daß der „Krach“ 
auch auf die hieſtege Journaliſtik nicht ohne empfind⸗ 
liche Rückwirkung blieb, wird ſich demnächſt noch 
mehr zeigen. Große Blätter find gendthigt, die 
Gehälter ihrer Mitarbeiter zu reduciren, und warten 
nur die Abonnements-Ernenerung ab, um hinterher 
mi einer Preisſteigerung ihre Abonnenten zu über⸗ 
raſchen. Daneben iſt die Rede von Fuſtonen. 
Mehrere Localblätter, man nennt deren fünf, ſollen 
beabſichtigen, ſich in ein einziges zu verſchmelzen. 
Man muß eben nur wiſſen, was für Reſſourcen der 
Bankenſchwindel den Journalen und deren Mitarbeitern 
eröffnete, um die Größe des ſich letzt ergebenden Aus⸗ 
falles zu ermeſſen. In dieſer Beziehung haben ſich 
„Demokraten“ und „Alte“ nichts vorzuwerfen. — 
Am politiſchen Horizont Ungarns glänzt Deal's 
Rede über die Stellung des Staates zur Kirche wie 
ein jenfeit der Leitha aufgegangener Regenbogen. 
Uebrigens iſt der „alte Herr“ bei all ſeiner Red 
keit auch ein ſchlauer Kopf. Er 
ſein Auftreten den Radikalen 
gewann und der Deal-Partei wieder vieſe St 
thien zuwendet, die ſie gerade jetzt vor r 
der Parlamentsverhandlungen recht gut 5 
kann. Dabei iſt aber der Weg, den die Frage ſelbſt 
durchzumachen hat, ein ſo weiter, daz es dem ultra⸗ 
montanen Häuflein noch gar nicht bange zu werden 
braucht. 

Was augenblicklich in Frankreich die Auf⸗ 
merkſamkeit beſonders anregen muß, iſt der wachſende 
Fanatismus der Clerikalen und das Vorgehen der 
neuen Beamten der Regierung Broglie's. Die Polizei 
verbietet Victor Hugo's Drama „Le roi s’amuse“ 
aufzuführen, und der neu ernannte Procurator der 
Republik zu Marſeille ſchließt ſeine Antrittsrede mit 
einer Anrufung der heiligen Jungfrau; der Abbe 
Beſſon neunt in feiner Predigt zu Paray⸗le⸗Monial 
die moderne Civiliſation eine neue Barbarei, und 
zu Paſſy wird der ſiebente katholiſche Arbeiter verein 
unter den Auſpfelen des Miniſters Ernoul eröffnet; 
die Pilger ziehen von einem Ende Frank⸗ 
reichs zum andern, und die Präfecten des 
de Broglie verfolgen die liberale 


Heinrich Heine's letzte Tage. 

Lord Houghton, beſſer bekannt unter ſeinem 
früheren Namen Milnes, hat ſoeben ein Buch ver⸗ 
oͤffentlicht unter dem Titel „Monographs“ das 
aus kurzen Biopraphien einiger Perſonen beſteht, 
vie er perſönlich gekannt hat. Einer dieſer Aufſätze: 
„Heinrich Heine's letzte Tage“ enthält den Brief 
einer engliſchen Dame, an die ſich der Verfaſſer um 
Auskunft über den Dichter gewendet. E. Pick giebt 
von demſelben in der „Schl. Pr.“ folgende Ueber⸗ 
ſetzung: 
Mein Mann ſagt mir, daß Sie meine Erinne⸗ 
rungen an Heine, als ich ihn zuletzt ſah, haben wollen. 
Ich hatte zwanzig Jahre früher feine Bekanntſchaft 
gemacht, als ich 11 bis 12 Jahre alt war. Ich ſaß 
neben ihm an der table d’höte in Boulogne. Er 
war damals ein fetter unterſetzter Mann, kurzſichtig, 
mit ſinnlichem Mund. Er hörte mich mit meiner 
Mutter Deutſch reden und fing mit mir ein Geſpräch 
an. Er ſagte: Wenn Du nach England gehſt, kannſt 
Du Deinen Freunden ſagen, daß Du Heinrich Heine 
geſehen 2 Und wer ift Heinrich Heine? anwor⸗ 
tete ich. Er lachte herzlich und war gar nicht über 
meine Unwiſſenheit beleidigt. Wir pflegten viele Zeit 
zuſammen am Strande zuzubringen, wo er mir aller⸗ 
hand Geſchichten erzählte, in denen Fiſche und Wafler- 
uigen und Meerungeßeuer auf die ſonderbarſte Weife 

t einem alten franzöſiſchen Geiger in Beziehung ge- 
bracht waren, der ſein Seebad dreimal im Tage nahm. 
Dieſe Geſchichten waren meiſt humoriſtiſch, zuweilen 
auch pathetiſch, beſonders wenn die Waſſernixen 
ibm deutſche Grüße von der Nordſee brachten. 
Er geſtand mir ſeitdem, daß er das Gedicht: 

Denn ih an . ae 
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So freut mich, Du lebe Kleine, 
Wenn ich Dich am Fenſter feb' ie. 
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für mich gedichtet und meine „braune Augen“ ge 
meint habe. 5 
Er war damals ein oder zwei Monate in 
Boulogne, und ich ſah ihn da ſehr oft und erinnerte 
mich immer gern an den Poeten, der mir ſo ſchöne 
Geſchichten erzählt und gegen mich ſo gut geweſen, 
während er gegen alle anderen fo ſarkaſtiſch war. 
Ich ſah ihn feit der Zeit nicht wieder, bis ich vor 
drei Jahren nach Paris lam und hörte, daß er ſehr 
arm und am Sterben ſei. Ich ließ ihm meinen 
Namen melden und ſagen, daß, wenn er ſich noch 
an das kleine Mädchen erinnere, der er einſt ſo ſchöne 
Märchen in Boulogne erzählt, ich mich ſehr freuen 
würde, ihn zu ſehen. Er ließ mich ſogleich kommen, 
und erinnerte ſich noch der kleinſten Umſtände unſeres 
Zuſammenſeinz in Boulogne und jedes Einzelnen, 
der damals mit uns zugleich in demſelben Hotel ge⸗ 
weſen. Auch wußte er noch ganz genau eine Ballade, 
die ich damals gefungen, die das traurige Ende ber 
Lady Alice und deren Geliebten Giles Collins er⸗ 
zählte und damit ſchloß, daß Lady Alice nur einen 
Löffel voll Grütze mit Zucker und Gewürz ge 
nommen, während nach ihrem Tode der Paſtor 
den Reſt ſchnell verzehrte. Das hatte Heine 
ſehr amüſirt, und er agte gleich nach 
dem Paſtor, der die Grütze gegeſſen. Ich 
konnte kaum mit ihm ſprechen, ſo unangenehm war 
ich von feinem Aus ſehen überraſcht. Er lag auf 
einem Berge von Matratzen, fein Körper war fo 
mager und eingeſchrumpft, daß er unter der Decke, 
die auf ihm lag, ausſah wie ein Kind, die Augen 
geſchloſſen und das Geſicht ſo ausgezehrt und leidend, 
wie der gräßlichſte Eece homo, gemalt von einem 
Maler der alten deutſchen Schule. Seine Stimme 
war fehr ſchwach, und ich war ganz erſtaunt über 
die Lebhaftigkeit, mit der er ſprach. Sein Geiſt 
hatte augenſcheinlich ſeinen Körper überlebt. Er hob 
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feine ſchwachen Augenlider mit feinen dünnen, weißen 
Finger in die Höhe und fagte: Gott! die kleine Lucie 
iſt groß geworden und hat einen Mann, das ifi 
eigen! — Er fragte mich, ob ich glücklich und zu⸗ 
frieden bin, und bat mich, meinen Mann zu ihm zu 
bringen. Er wiederholte, er hoffe, daß ich jetzt glück⸗ 
lich ſei, da ich immer ein ſo munteres Kind geweſen. 
Ich antwortete, daß ich nicht mehr ſo luſtig ſei, als 
die lleine Lucie war, aber daß ich ganz 17 5 und 
zufrieden ſei, worauf er ſagte: „Das iſt ſchön, es 
bekommt Einem gut, eine Frau zu ſehen, die kein 
wundes Herz herumträgt, um es von allerlei Män⸗ 
nern ausbeſſern zu laſſen, wie die Weiber hier zu 
Lande, die es am Ende nicht merken, daß, was ihnen 
eigentlich fehlt, gerade iſt, daß ſie gar keine Herzen 
haben.“ Ich brachte meinen Mann zu ihm, und 
wir N an Abſchied von ihm. Er ſagte, er hoffe 
mich wieder zu ſehen, denn, jo krank er auch fei 
werde er noch nicht ſterben. — Letzten September 
kam ich wieder nach Paris und fand, daß Heine 
ausgezogen war und in den Champs⸗Elyſée's wos 
in derſelben Straße, wie wir. Ich ſandte zu ihm, 
um ihn wiſſen zu laſſen, daß wir wieder in Paris 


ſeien und empfing als Antwort folgende mit Bleiftift ſi 


mühevoll geſchriebenen Zeilen: „Hochgeehrte, groß⸗ 
britauniſche Göttin Lucie! Ich ließ durch den Be⸗ 
dienten zurückmelden, daß ich mit Ausnahme des 
letzten Mittwochs alle Tage und zu jeder bellebigen 
Stunde bereit ſei, your Godship bel mir zu empfangen. 
Aber ich habe bis heute vergebens auf ſolche himm⸗ 
liſche Erſcheinung gewartet. Ne tardez plus de 
venir! Venez aujourd'hui, venez demain, venez 
souvent, Vous demeurez si pres de moi, dem 
armen Schatten in den Elyſäiſchen Feldern. Laſſen 
Sie mich nicht zu lange warten. Anbei ſchicke ich 
Ihnen die 4 erſten Bände der franzöſichen Aus gabe 
meiner unglädjeligen Werke. Unterdeſſen verharre 


ergebenſter 


ich Ihrer Göttlichkeit unterthänigſter und 
P. S. „The parson 


Anbeter. Heinrich Heine.“ 


ren verlaſſen j 
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ſterb' ich bald.“ Ich erwiderte: 
bleiben Ihnen noch immer ſo viele 


ulhwilez 
nie 
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oder drohen ihnen mit dem Verluſte erfehnter Erb⸗ 
ſchaften; es werden eben alle Mittel angewandt, um 
die „moraliſche Ordnung“ wieder herzuſtellen. Nicht 
nur die Republikaner, ſondern alle Liberalen und 
ſogar die Proteſtanten werden auf jede Weiſe von 
den Clerikalen verdächtigt, auch folgen die neuen 
Beamten weniger den von Verſailles kommenden 
Weiſungen, als einer von geheimen Agenten geleite- 
ten Direction, und dieſe geht von den Jeſuiten aus. 
Man hat viel Lärm gemacht von der gefähr⸗ 
lichen Organiſation der Communiſten, aber 


dieſe iſt nur ein Kinderſpiel gegen die Or⸗ 
ganiſation der ſchwarzen Internationale. Unter 
dem zweiten Kaiſerthum haben die Jeſuiten 


in Frankreich einen ganz ungeheuren Boden 
gewonnen und ſich befeſtigt. Man beginnt das erſt 
jetzt klar einzuſehen, wo es zu fpät iſt. Die jeſui⸗ 
tiſchen Führer zählen weniger auf die Aufrichtigkeit 
der religiöfen Ueberzeugungen ihrer Anhänger und 
Werkzeuge, als auf deren Käuflichkeit. Sie rechnen 
mehr auf die Macht des Geldes, als auf die Kraft 
des Syllabus. Sie halten durch die Weiber und 
durch den Beichtſtuhl vielfach das Schidial der Fa⸗ 
milien, beſonders die Heirathen und Erbſchaften in 

jänden. Die Mehrzahl der jungen Männer in 

ankreich verheirathet ſich nicht aus Zuneigung, 
wie in England und Deutſchland, ſondern um ſich 
eine geſellſchaftliche Stellung zu verſchaffen, nach⸗ 
dem ſie ihr eigenes Vermögen mit Cocotten durch⸗ 
gebracht haben. Solche Heirathen bilden meiſtens 
einen nothwendig gewordenen Abſchluß, und zu wie 
vielen Feigheiten und Erbärmlichkeiten müſſen fie 
nicht führen, wenn die Jeſuiten über die Ausſteuer 
der Zukünftigen zu beſtimmen haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Juli. Die Wahl eines Bot⸗ 
ſchafters für den Pariſer Poſten erfolgt unter erſchwe⸗ 
renden äußeren Umſtänden. Die officiellen Kreiſe 
in Paris find durch den Rücktritt des Grafen Arnim 
unbehaglich geſtimmt worden, und man ſcheint hier 
nicht gewillt zu ſein, dem herrſchenden Regiment an 
der Seine allzugroße Conceſſionen zu machen. 
ig Bismarck hat dies gelegentlich der Rückberu⸗ 
ung, reſp. Beurlaubung des Grafen Arnim deutlich 
genug bewieſen. Der Graf ſetzte ſich mit hieſigen 
einflußreihen Perſonen in Verbindung und war in 
der Lage, über den Kopf dee Reichskanzlers hinweg 
den Kaiſer über feine Intentionen zu unterrichten. 
Dazu kam, daß der franzöſiſche Botſchafter, Marquis 
de Gontaut⸗Biron, der zu den 200 Syllabiſten 
Frankreichs gehört, die Politik des Grafen Arnim 
am hieſigen Hofe nach allen Richtungen unterſtützte. 
Wie wir von verläßlicher Seite vernehmen, durchſchnitt 
Fürſt Bismarck den gordiſchen Knoten. Er forderte 
die Abberufung Arnims, oder ſeineelgene Entlaſſung.— 
Die Ertheilung der preußiſchen Kanzlerwürde an den 

ürſten Bismarck fol nach dem Urſheile von Per⸗ 
onen, welche dem Hofe nahe ſtehen, nicht viel 
Chancen beim Kaiſer gehabt haben. Die Wieder⸗ 
auffriſchung dieſer Angelegenheit ſeitens dienſtfertiger 
Freunde des Fürſten ſoll eben nur ein Fühler ge⸗ 
weſen ſein, über deſſen eigentliche Zwecke man noch 
nicht im Klaren iſt. Wir werden von einer Seite 
her erinnert, daß der Reichskanzler ſelbſt der Idee 
nicht hold war, als ſie ſeiner Zeit in die Oeffentlich⸗ 
Zeit trat. Er meinte dimals, daß erſtens zu einem 
olchen Poſten außergewöhnliche Arbeite kräfte ger 
zren würden, die ihm kaum mehr zu Gebote ſtehen, 
und zweitens im Miniſterium ſolche Perſönlichkeiten 
5 55 am Ruder befinden müßten, welche des Capitains 
efehle unbedingt zu befolgen hätten. Seitdem hat 
ſich die Perſonalfrage im preußifhen Miniſterium 
kaum geändert, denn die Miniſter würden fidy nicht 
zu Unterſtaatsſecretären qualificiren wollen, während 
eine ebenſo große Selbſtſtändigkeit unter den höheren 
Beamten des Reichskanzleramtes hervortritt. — 
Unter den hier lebenden Reichstagsabgeordneten 
wurde die Abſicht betont, in der nächſten Seſſion 
die Veröffentlichung ausfüßrlicher Bundesraibs⸗ 
Protokolle zu verlangen. Man iſt zu dieſem Wunſche 
durch den Umſtand angeregt worden, daß der bis⸗ 
herige Uſus dieſer hohen Körperſchaft betreffs der 
vollſtändigen Publicirung ihrer Verhandlungen 
durchbrochen, und anſtatt der officiöfen einfilbigen 
Berichte eine ausführlichere Mittheilung über eine 
der letzten Sitzungen gemacht worden iſt. 

5 der letzten Sitzung des Centralraths der 
deutſchen Gewerkvereine berichtete Hr. Dr. Max Hirſch 
über den bereits mitgetheilten Beſchluß der deutſchen 
Schiffszimmerer, eine Productiv⸗Genoſſenſchaft für den 
Bau von See⸗ und Flußfahrzeugen zu gründen. Wir 
fügen dem frühern Bericht hinzu, daß die Genoſſenſchaft 

als Eigenthum und unter der Controle des betr. Ges 
werkvereins gegründet werden ſoll. 
— Rach den Erweiterungen, welche zum erſten 
October für die ſtädtiſchen Gemeindeſchulen in Auss 
ficht genommen find, wird Berlinalsdann 76 Commu⸗ 


ralſchulen mit 907 Klaſſen beſitzen, in denen 774 Lehrr 


und 483 Lehrerinnen, zuſammen 1257 Perſonen un 
terrichten. Am 1. April c. genoſſen in den hieſigen 
Gemeindeſchulen 47,086 Kinder freien Schulunterricht 
und in den Priva⸗Elementarſchulen wurden 88% 
Kinder auf Koſten der Comune unterrichtet, fo dch 
die Summe der Kinder in Volksſchulen auf 55,95 
ſich ſtellt. Dazu kommen aber noch ca. 2000 Kinde, 
welche in ſtädtiſchen Erziehungs⸗, Waiſen⸗ ꝛc. Ar 
ftalten Unterricht empfangen, fo daß die Comune fir 
ca. 58,000 Kinder freien Elementar⸗Unterricht zi 
beſchaffen hat. 
— Vorbereitende Gemeinde ⸗Verſammlunger 

— Einführung der neuen Kreisordnung haben au 

eranlaſſung der Landräthe auch bereits in verſchie 
denen Ortſchaften im Umkreiſe von Berlin ftattge 
funden. Schon jetzt ſtellen ſich hier für die Neuord⸗ 
nung der Kreis⸗ und Gemeinde⸗Angelegenheiten bei 
ſondere Verhällniſſe und Schwierigkeiten durch der 
halbſtätiſchen Charakter heraus, welchen manch 
dieſer Ortſchaften durch die Nähe von Berlin un! 
durch die nach deſſen Umkreis ſich rich lenden Bau: 
ſpeculationen erhalten haben, wozu noch kommt, daf 
einzelne derſelben als Oeconomiegüter in einen 
weiteren kommunalen Verbande mit Berlin ſtehen 
Unter anderen iſt dies der Fall bei der Gemeind: 
Reinickendorf, wo dieſe Verhältniſſe, namentlich in 
ſofern fie ſich auf Straßen⸗Anlagen und derer 
eventuelle Uebernahme ſeitens der Gemeinde oder 
des Kreiſes beziehen, kürzlich in einer ſolchen Ge⸗ 
meindeverſammlung, an welcher auch zwei Berliner 
Stadträthe theilnahmen, zur Sprache kamen. 
Wie die „N. 8.“ erfährt, wird der Geh, 
Oberregierungsrath Dr. Olshauſen, Decernent in 
Unterrichtsminiſterium für Univerſitätsangelegen⸗ 
heiten, demnächſt in den Ruheſtand treten. Zu 
feinem Nachfolger ift vom 15. Auguſt ab, aber zu⸗ 
nächſt proviſoriſch, der jüngere Profeſſor jur. Dr. 
Göppert aus Breslau auserſehen. 
8. — Von Erheblichkeit iſt eine, dieſer Tage im 
Reichsgeſetzblatte (No. 15) erſchienene „Berichtigung“, 
wie ſie in einem Geſetze überhaupt und in einem ſo 
wichtigen Geſetze, wie das Reichsmilitär⸗Strafrecht 
vom 20. Juni v. J., insbeſondere nicht vorkommen 
durfte. Ein ganzes Jahr hindurch hatte nämlich der 
erſte Abſatz des 8 95 alfo gelautet: „Wird eine der 
im 8 94 bezeichneten Handlungen (Gehorſams⸗Ver⸗ 


weigerung, Zurredeſtellung des Vorgeſetzten ꝛc.) vor] ſich 


verſammelter Mannſchaft, oder gegen den Befehl, unter 
das Gewehr zu treten, oder unter dem Gewehr be⸗ 
gangen, jo tritt Gefängniß oder Feſtungshaft nicht 
unter einem Jahre ein.“ Jetzt wird mit einem Male 
bekannt gemacht, daß durch ein Verſehen in der 
Druckerei nach dem geſperrt gedruckten Worte 
„Feſtungshaft“ die Worte: „bis zu fünf Jahren, 
im Felde Gefängniß⸗ oder Feſtungshaft“ ausgelaſſen 
worden find. Man muß bekennen, daß in einer fo 
wichtigen Sache das Druckerei⸗ und noch vielmehr 
das Correctur⸗Verſehen ein Unicum iſt, zumal es ſich 
dabei für Friedenszeiten um einen Unterſchied von 
vier Jahren handelt. 

— Die Corvette „Eliſabeth“ beabſichtigte am 
17. Juni von Barcelona und Malaga in See zu 
gehen. — Die Fregatte „Niobe“ iſt am 21. 
Juni von Dartmouth in See gegangen. 

— Die engliſche Steinkohle verſchwindet 
bier immer mehr. Während zu Waſſer noch 2,552,101 
Hectoliter engliſche Steinkohlen in Berlin eingeführt 
wurden, beträgt dieſe Zufuhr 1872 nur 1,377,169 
Hectoliter. Die Geſammtzufuhr Berlins an Kohlen 
betrug im verfloſſenen Jahre 12,217,944 Hectoliter 
gegen 11,845,273 im Jahre 1871. Angeführt davon 
wurden im vorigen Jahre 397,790 Hectoliter gegen 
164.507 im Jahre 1871; es kamen mithin 
11,820 154 Hectoliter im Jahre 1872 gegen 11,680,746 
Hectoliter im Jahre 1871 zum Lager und Conſum. 
Die Zunahme des Conſums beträgt demnach nicht 
mehr als 205 pCt., während dieſelbe im Jahre 1871 
gegen das Jahr eine Zunahme von 22.54 pCt. aufr 
zuweiſen hatte. Die ſtädtiſche Gasanſtalt hat im 
verfloſſenen Jahre ihren ganzen Bedarf an Kohlen 
in ſchleſiſchem Material gedeckt; und ſogar die eng⸗ 
liſche Gasanftalt, welche bisher auschließlich eng⸗ 
liſches Material verarbeitete, hat 1872 für einen 
Theil ihres Bedarfs ſchleſiſches Material entnommen 
und für das laufende Jahr den überwiegend größten 
Theil ihres Bedarfs durch ſchleſiſches Material 

edeckt. 
: Stettin, 3. Juli. Nach dem in dieſen Tagen 
ausgegebenen Jahresberichte der Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft betrug der geſammte Wagaren⸗Eingang 
in Stettin (zur See, ſtromwärts und per Eiſenbahn) 
in 1872: 20,710,395 Ctr., gegen 16,270,132 Ctr. 
in 1871 und der geſammte Waaren⸗Ausgang (zur 
See, ſtromwärts und per Eiſenbahn) 17,112,926 
Str. gegen 12,479,426 Ctr. in 1871. Unter zoll« 
amtlicher Controle gingen zur See ein in 1872: 
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— — — —— e Denner 
Werke zu empfangen und über alle Maßen beglerig, 
gut ins Engliſche überſetzt zu werden. Er bot mir 
das Verlags recht feiner ſämmtlichen Werke als ein 
Geſchenk an und gab mir carte blanche, was immer 
mir für mich oder das engliſche Publikum unpaſſend 
ſchiene, auszulaſſen, und er gab mir auch eine Liſte, 
die er für mich gemacht hatte, nach der ich ſeine 
Werke arrangiren ſollte. Er ſchickte mir alle feine 
Werke, und, war kindiſch ungeſtüm mich zu drängen, 
daß ih mich an's Werk mache und ihm Einiges 
davon in engliſcher Sprache vorleſe; beſonders be⸗ 
land er mit großer Hartnäckigkeit darauf, ich ſolle 
fein Buch der Lieder in Proſa überſetzen, trotz 
meiner Anſicht, daß es nicht ausführbar ſei. Er 
prach viel über Politik in derſelben Weiſe, wie in 
feuer fpäteren Schriften, — mit lebhaftem Proteſt 
und Widerwillen gegen vergangene, gegenwärtige 
und zukünftige Mob⸗Tyrannei, er erzählte mir aller⸗ 
hand Geſchichten über Leute aller Art, die ich nicht 
wiederholen würde, und ſprach ein großes 
Verlangen aus, fo weit wieder hergeſtellt zu 
werden, um nach England hinüber zu kommen und 
ſich mit uns auszuſöhnen. Im Ganzen ſah ich nie 
Jemand ſo ſchreckliche Schmerzen in ſolchem Elend 
mit folder Geduld und unaffectirter Gleichgiltigkeit 
ertragen. Er klagte wohl über ſeine Leiden und 
freutef ſich Thränen in meinen Augen zu ſehen, be⸗ 
mühte ſich jedoch ſogleich, mich herzlich lachend zu 
machen, was ihm ebenſoviel Vergnügen bereitete. 
Er prahlte weder mit ſeinen Qualen, noch bemühte 
er ſich fie zu verbergen eder als Stoiker zu erſchei⸗ 
nen. Er ſchien mir auch weniger ſarkaſtiſch, und, 
mehr gemüthlich und nachſichtig als früher. Nach 
einigen Wochen bat er mich, ihm nicht zu ſagen, 
wann wir abreiſen würden, da es ihm unerträglich 
wäre, „Lebewohl auf ewig“ zu ſagen oder zu hören, 
und er wiederholte, daß ich gekommen ſei als „ein 


ſchöner gütiger Todesengel“, um ihm Grüße von der 
Jugend und von Deutſchland zu bringen, und alle 
„böſen franzöſiſchen Gedanken“ zu vertreiben. Wenn 
er mit mir deutſch ſprach, nannte er mich „Du“ und 
gebrauchte die familiären Ausdrücke, die die Deutſchen 
anwenden, wenn ſie mit Kindern ſprechen; ſprach er 
franzöfiſch, nannte er mich „Madame“ und „vous“. 
Augenſcheinlich rief ich ihm manche glückliche Momente 
in ſeinem Leben zurück, und er fühlte ſich erhei⸗ 
tert deutſch zu ſprechen und mich wie ein 
Kind zu betrachten. Er ſagte, was ihm fo ſehr ge⸗ 
falle, ſei, daz ich fo herzlich lachte, was die Fran⸗ 
zöſinnen nicht Könnten. Ich nahm die „vieille gaité 
krangaise“ in Schutz, aber er ſagte: Oui, c'est 
vrai, cela existait autrefois, mais avouez, ma 
chere, que c’&tait une gaité un peu bete.“ Er 
hatte ſo wenig Sinn für das, was ich am meiſten 
im franzöſiſchen Charakter mochte, daß ich daraus 
ſchloß, er müſſe blos mit ſolchen Franzoſen um⸗ 
gegangen ſein, die ſich über Andere luſtig machten, 
während, wenn er über Deutſchland lachte, es mit 
„des larmes dans la voix“ geſchah. Er ſprach auch 
viel über feine religiöſen Gefühle und war ſehr 
ärgerlich über das Gerücht, daß er katholiſch ge⸗ 
worden. Was er über ſeinen Glauben und ſeine 
Hoffnung ſagte, würde man in England nicht ver⸗ 
flehen, und ich glaube auch nicht, daß es recht wäre, 
die innerſten Gefühle eines Sterbenden zu verrathen. 
Der Eindruck, den dieſe auf mich machten, war ſo 
tief, daß ich die größte Mühe ee bei meinen 
letzten Beſuchen meine Thränen ſo lange zu unter⸗ 
drücken, bis ich das Zimmer verlaſſen, und ich werde 


nie das traurige blaſſe Geſicht und die aufgeregte 


Weiſe des armen Heine vergeſſen. 


— — 


13,928,606 Ctr. im Werthe von 82,079,128 Thlr. 


gegen 12,387,417 Ctr. im Werthe von 73,518 131 fi 


Thlr. in 1871. Unter zollamtlicher Controle wurden 
zur See exportirt (excl. Holz und Vieh) 23,904,530 
Ctr., im Werthe (incl. Holz und Vieh) von 30,275,040 
Thlr., gegen 4,106,566 Ctr. im Werthe von 
29,388,612 Thlr. in 1871. 

— Aus Dresden wird der „Volks⸗Ztg.“ ge 
ſchrieben: In einer hier abgehaltenen Verſammlung 
haben die der deutſchen Fortſchrittspartei angehörigen 
ſächſiſchen Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten be⸗ 
ſchloſſen, daß „die deutſche Fortſchrittspartei in 
Sachſen“ auf Grund ihres alten Programms in 
die nächſten Reiche» und Landtagswahlen eintrete, 
und zu ihren Geſchäftsführern die Reichs⸗ und Land⸗ 
me Dr. Minckwitz, Oehmichen und Dr. Wigard 
gewählt. 

Straßburg. 4. Juli. Heute traf ein Extra⸗ 
zug aus Paris mit 60 Millionen Franes in Silber, 
Gold und Wechſeln als Theilzahlung auf die fällige 
Ratenzahlung der Kriegsentſchädigung hier ein. Eine 
ähnliche Theilzahlung erfolgte in Köln. (W. T.) 

München, 2. Juli. Ein ſpaß hafter Conflict 
mit dem öſterreichiſchen Nachbarſtaat beſchäftigt die 
Zeitungen. Ja Paſſau iſt ein öſterreichiſches Krieger 
ſchiff (Kanonenboot?) vor Anker gegangen, hat aber 
von dem bayeriſchen Kriegsminiſterium den Befehl 
erhalten, bis zu weiterer Entſcheidung dort zu bleiben. 
Das „Paſſauer Tageblatt“ ſchlägt vor, das Schiff 
zu confisciren und als Anfang einer „bayeriſchen 
Flotte“ zu verwenden. 


Frankreich. 

Paris, 2. Juli. Die conſtitutionellen Geſetze 
ſind bis auf den zweiten Monat nach den Ferien 
vertagt worden; das Land bedarf der „Moral“ und 
kann der Verfaſſungsrechte noch entbehren. Das 
rechte Centrum gab auch hier wiederum den Aus. 
chlag und machte Broglie die Sache ſo leicht wie 
möglich. Die Einigkeit über das, was geſcheben ſoll 
und kann, iſt noch ſehr gering und das Cabinet 
meidet klüglich jeden Streit; es wohnt in einer Hülle 
von Glas, die gar gebrechlich, und Kenntniß ſeiner 
Schwächen iſt eine ſchöne Sache. Es geht mit den 
conſtitutionellen Fragen wie mit den kirchlichen: man 
möchte laviren. Aber die Jeſuiten find nicht jo ge, 
duldig wie die Centren in der National⸗Verſamm⸗ 
lung, fie greifen mit der Rechten zu und kümmern 
nicht darum, was die Linke thue. — Zwiſchen 
Ranc und Caſſagnac ſteht ein Duell auf Degen be 
vor. Die Zeugen haben ihre Verhandlungen bereits 
beendigt. 

— 3. Juli. Auf Antrag der Regierung hat 
die Armee⸗Commiſſion beſchloſſen, den Geſetzentwurf 
wegen der Heeresreorganiſation am nächſten Montag 
auf die Tages ordnung ſetzen zu laſſen und vor den 
Ferien, welche vom 25. Juli bis zum 15. October 
dauern ſollen, zu Ende zu berathen. Mae Mahon 
will, daß die Reorganiſation ſofort vorgenommen 
werde. — Die Regierung erhielt geſtern nur eine 
geringe Majorität; ein einziger Deputirter des linken 
Centrums ſtimmte für die Regierung. Ein Theil 
der Miniſter war ſogar für den Antrag Dufaure's, 
mußte aber den Drohungen der Legitimiſten, Cleri⸗ 
kalen und Bonapartiſten nachgeben und ſich für die 
Vertagung ausſprechen. — Die Unterhandlungen 
wegen der Fuſion der beiden Centren dauern zwiſchen 
dem Herzog von Aubiffret-Pasquier und Caſimir 
Pörier fort, werden aber vor den Ferien wohl kein 
Reſultat liefern. (N. T.) 
England. 


London, 2. Juli. Das Zeugenverhör in dem 
Criminalprozeß gegen die Bidwell'ſche Fälſcher bande 
nahm geſtern vor dem Lord Mayor ſeinen Fortgang. 
Mit merkwürdiger Naivetät ſtellte der Gefangene 
Auſtin Bidwell den Antrag auf Rückgabe einer ge⸗ 
nügenden Summe Geldes zur Beſtreitung der Ver⸗ 
theldigungskoſten. Hiergegen opponirte der Ankläger 
unter Hinweis darauf, daß von den unterſchlagenen 
100,000 L. ſo wie ſo 10,000 L. fehlen, daß neben 
dieſem Verluſt die Bank noch die Koſten der Ver⸗ 
theidigung bezahlen ſolle, könne Niemand erwarten. 
Der Lord Mayor verweigerte gleichfalls die Her⸗ 
ausgabe des Geldes. 

— In den engliſchen Eiſendiſtricten werden die 
Klagen über Stillſtand des Geſchäftes von Tag zu 
Tage häufiger und lauter. Im Diſtriet von New⸗ 
caſtle feiern über 600 von 2000 Puddelsfen. Im 
„ſchwarzen Lande“ klagt man über wachſende Con⸗ 
currenz in den Vereinigten Staaten. An Schienen 
allein producirten jene Staaten im vergangenen Jahr 
an 20,000,000 Centner, wovon die Hälfte auf 
Peunſylvanjen kommt. Natürlich fallen in demſelben 
Verhältn'ſſe die Beſtellungen an England ab. Vor 
einigen Wochen wurden ſogar ſehr große Beſtellungen 
widerrufen, weil die engliſche Production in Folge 
der hohen Kohlen⸗ und Arbeiterpreiſe zu hoch zu 
ſtehen komme. 


Mußland. 

— Die ruſſiſche „Akademiezeitung“ theilt mit, 
daß 68 Studentinnen ſich zu den Prüfungen der 
medieiniſch⸗chirurgiſchen Akademie gemeldet und 60 
davon das Examen in durchaus befriedigender Weiſe 
beſtanden haben. „Dieſes im Vergleich mit den 
Reſultaten der Prüfungen der männlichen Studi⸗ 
renden ſehr bemerkenswerthe Ergebniß, ſetzt die 
„Akademie⸗Zeitung“ hinzu, konnte nicht verfehlen, 
die Aufmerkſamkeit der Akademiedirection auf ſich 
zu ziehen.“ 


— 


. 


Danzig, den 5. Juli. 

* Die Danziger Privat⸗Bank läßt die von 
ihr ausgegebenen Banknoten & 100 g aus den 
Jahren 1857, 1867 und 1871 durch die Amtsblätter 
der K. Regierungen zum Umtauſch oder zur Ein⸗ 
löſung aufrufen. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß dieſer Aufruf der Vorläufer der noch in dieſem 
Jahre ftatifindenden Präcluſion aller der trotz der 
dreimal wiederholt geſchehenen Aufforderung zur 
Einlöſung nicht präſentirten Noten dieſer Gattung 
iſt. Die jet ausgegebenen neuen Noten der Danziger 
Privat⸗Bank à 100 K datiren vom 1. Mai 1873 
und haben eine rothe und eine blaue Nummer, 
welche von 5001 bis 9000 reicht. 

* Bon hieſigen Privatbaumeiſtern iſt eine auf 
die Reform unſerer hieſigen Baupolizeiordnung 
bezügliche Vorſtellung an das Königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium und an den Magiſtrat gerichtet. Es iſt ber 
kanut, daß die Danziger Baupolizeiordnung in meh⸗ 
reren Beziehungen firengere Vorſchriften enthält, als 
diejenige von Berlin und andern größeren Städten, 
Borſchriften, deren genaue Befolgung weder durch⸗ 
führbar noch im Sicherheitsintereſſe geboten iſt. Man 
darf wohl annehmen, daß die Forderung einer Re⸗ 
form der Baupolizelordnung, welche auch von be⸗ 


währten Baubeamten unterſtützt wird, Berückſichtigung 
nden wird. 

Vom 2. Juni bis beute find auf und an ber 
Weichſel oberhalb Strohdeich an der Cholera er⸗ 
krankt 56, verſtorben 41, geneſen 8 und noch in 
ärztlicher Behandlung 7 Perſonen, 

* Die beiden im vorigen Jahre von der Abegg⸗ 
ſtiftung erbauten Doppelhäuſer find jetzt unter den mehr⸗ 
fach mitgetheilten Bedingungen (allmälige Theilzahlun⸗ 
gen) verkauft. In dieſem Jahre ſollen zunächſt zwei 
neue Doppelhäuſer gebaut werden. 

* In der geſtern ſtattaehabten Comits⸗Sitzung des 
Armen » Unteritüßungs » Vereins gingen 492 Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche ein, von denen 15 abgelehnt und 
477 genebmigt wurden. Die Beſchaffungskoſten für 
folgende im Laufe dieſes Monats an die Vereins⸗ 
armen zur Austheilung kommenden Gaben, als: 
2260 Brode, 761 Portionen Kaffee (Portion gleich 
4 J. Kaffee und Cichorien), 1585 ½ Mebl, 2 Unterröcke, 
2 Jacken, 5 Paar Hoſen, 6 Paar Schuhe, 7 Paar 
Holzpamoffeln, 1 Paar Strümpfe, 17 Hemden, 1 Stroh⸗ 
ſack, 2 Bettlaken, 3 Schreibehefte und 35 Liter Milch 
für kleine Kinder, belaufen ſich auf 355 r 19 Mm 

* Die heutige Zoppoter Badeliſte weiſt 259 an⸗ 
weſende Familien mit 998 Perſonen auf, gegen 251 
Familien mit 1044 Perſonen zur gleichen Zeit v. 

* Die Ortſchaften Schmierau, Carlikau und Hoch⸗ 
waſſer ſollen mit Zoppot zu einer Gemeinde — 
werben. Ueber die Bedingungen der Vereinigung it 
3 den Betheiligten ein Einverſtändniß erzielt 
worden. 

* Am 2. d. M. brannte eine Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Drewke zu Prauſt ab. Als Brandſtifter tft ein 
11 Jahre alter Junge ermittelt, den Drewke aus Mit⸗ 
leid bisher unterhalten hat. — Der Dorfexecutor 
Schneider aus Zigankenberg hat ſich geſtern in der Oſt⸗ 
fee bei Bröjen ertränkt. 

*Der Regens des Cſerikal⸗Seminars in Belplin, 
Dr. Wilhelm Martens, bat — wie man der „Sp. Big. 
ſchreibt — feine Entlaſſung aus dieſem Amte unter 
Ver ichtleiſtung auf alle und jede Beneficien erbeten 
und am 1. Juli von dem Biſchof v. d. Marwitz erhalten. 
Dr. Martens wird nunmehr in das Privatleben treten. 
„Dieſe Angelegenheit“ — fügt der Berichterſtatter hinzu — 
„gewinnt Bedeutung durch den Beweggrund, aus 
welchem Hr. Martens ſeine Entlaſſung erbat. Der 
Biſchof batte nämlie) Hrn. Martens aufgegeben, den 
neu aufzunehmenden Zöglingen 8 zu machen, 
welche den Fuldaer eſchlüſen der Biſchöfe entſprachen 
und ein Widerſtreben gegen die bekannten Gelege vom 
Mai d. J. in Betreff der Staats prüfungen enthielten. 
Hr. Martens — beiläufig bemerkt, ein ſtrenggläubiger 
Katholik, der auch der Glaubenslehre der päpftlichen 
Unfehlbarkeit anhängt — fand in dieſem Falle eine 
Auflehnung gegen das Staatsgeſetz, dem zu gehorchen 
die katholiſche Religion gebiete, und glaubte er deshalb 
ſich dem verlangten Mitwirken zum Widerſtreben gegen 
jene Geſetze nicht fügen zu können, um ſo weniger, als 
jene Geſetze weder die katholiſche Glaubenslehre noch 
die Sittenlebre berühren oder verletzen, wie er dies bet 
feinem En laſſungsgeſuche auseinanderſetzte. Um dieſem 
Widerſtreite feiner Fflichten zu entgehen, der Pflicht des 
Gehorſams gegen ſeinen Biſchof und des Gehorſams 
gegen das Stgatsgeſetz, erbat Herr Martens feine Ent⸗ 
laͤſſung. Derſelbe wird ſich fortan in feiner Vaterſtadt 
Danzig ſchriftſtelleriſchen Arbeiten widmen.“ 

* Zum Ankaufe von Remonten im Alter von vors 
zugsweiſe drei, und ausnahmsweiſe vier und fünf 
Jahren iſt im Regierungsbezirk Danzig für dieſes Jahr 
noch am 26. Juli in Neuſtadt ein Morgens 8 Uhr 
beginnender Markt anberaumt worden. 

„Vom 6. Juli cr. ab erhält die Botenpoft Awicen 
Kielau und Koſſalau folgenden Gang: aus . u 
um 5 Uhr früg, in Klelau um 6. Uhr ſrüh. Aus ielau 
um 110 Uhr Morgens, ain Koſſakau um 945 Uhr Vor⸗ 
m 


Marienwerder, 4. Juli. Nach der „Oſtb.“ 
ſoll hier demnächſt eine Wahlverſammlung ſtatlfinden 
und die Abgeordneten zu derſelben eingeladen werden. 
Man hält eine frühzeitige Verſtändigung der Wähler 
über die zu wählenden Candidaten um ſo nothwendiger, 
8 westen Ultramontanen gegen früher bes 
eutend vecitär 

Marienwerder, 4. Inli. Die „Conitzer Zeitung“, 
welche wegen der bekannten Weihnachtsalloemion des 
Papſtes angeklagt und in erſter Inſtanz freigeſprochen 
war, tft auch von dem hieſigen Appellationsgericht freis 

eſprochen worden. Es wurde angenommen, daß bie 
llocution eine Beleidigung des beutfchen Kaiſers ntcht 
enthalte, daß fie dagegen entſtellte Thatſachen öffentlich 
behaupte, in der Abſicht, die neueſte deutſche, bezlehent“ 
lich preußiſche Kirchengeſetzgebung verächtlich zu machen. 
Indeſſen war dem Abdruck der Allocution eine Kitt 
dorangeſch ät, worin ſie in ſcharfer Weile verurtpeilt 
wird. Deshalb wurde eine ſtrafbare Theilnahme an 
dem Vergeben wider $ 161 des Strafgeſetzbuchs nicht 
angenommen. 

Elbing, 4 Juli. Wie die „Altpr. Ztg.“ ſchreibt, 
find zu dem Bahnbau der Abkürzungslinie Elbing⸗ 
Braunsberg bereits Schienen und Schwellen verdungen, 
ebenſo das techniſche Büregu ſeitens der K. Direction 
der Oſtbahn deſignirt. Nach der Ernte ſoll mit allen 
verfügbaren Kräſten zu den Erdarbeiten geſchritten 


werden. 

Elbing, 5. Juli. Seit dem 3. d. Mis. haben 
ſämmtliche biefige Schuhmachergeſellen die Arbeit ein⸗ 
gestellt und wollen nach der von ihnen veröffentlichten 
Erklärung die Arbeit nicht früher wieder aufnehmen, bis 
ihnen eine Lobnerhöbung von 25% bewilligt wird. 
Nach Angabe der Geſellen kann ein tüchtiger, fleißiger 
Arbeiter bei den jetzigen Lohnſätzen höchſtens 2% 15 — 
ein weniger geſchickter Geſelle aber kaum per 
Woche verdienen, ihre Forderungen find daher nicht uns 
gerechtferligt. 

— Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: Der bisherige Kinder⸗ 
handel, den die neuͤkatholiſche Geistlichkeit gewohnheits⸗ 
mäßig vor jeder Trauung hinſichts der neukatholiſchen 
Erziehung treibt, iſt ein ſo widerwärtiges und berüch⸗ 
tigtes Thema, daß viele gemiſchte Brautpaare ſich lieber 
evangeliſch trauen loſſen, als daß ſie ſich der Unan⸗ 
nehmlichteiteines fo wenig erbaulichen Pfarractes ausſetzen 
mögen. So hat z. B. Proyſt Hoppe in Elbing (mie der 
„Katholit“ berichtet) ſchon einigen gemiſchten Braut⸗ 
paaren, welche katbollſche ey rg 
wollten, des Anſinnen geſtellt, daß fie ebenſo auch für 
die kalholiſche Verheirathung der etwaigen Kinder 
Garantie leiſten ſollten! Derſelbe erllärte im Allgemeinen, 
er könne nur ausführen, was ihm von Frauenburg an⸗ 
befohlen werde, und er ralbe barum geradezu, daß die 
Betreffenden ſich doch lieber evangeliſch trauen laſſen 
möchten. Da auch verſchiedene andere Pfarrer ſich ähn⸗ 
lich geäußert haben, fo ſcheint eine geheime Ordre der 
biſchöflichen Behörde ergangen zu ſein, die Aſſiſtenz 
allen irgendwie altkatholiſcher Sympathien dee 
gemiſchten Brautpaaren zu verweigern, wobei natür ich 
die Ebe eines Alttatboliten mit einer Neukatholikin als 
gemiſcht betrachtet wird. 

* Der Kreisgerichts⸗Rath Rohde in Elbing und 
der Staatsanwalt Dr. Ploch in Bromberg ſind zu Tri⸗ 
bunolsräthen bei dem Oſtpreußiſchen Tribunal in Köͤ⸗ 
nigsberg ernannt worden. 

iliau, 4. Jali. Die Unterſuchung in der An⸗ 
gelegenheit des Ingenieurhauptmanns Herrn Cogho 
contra Feſtungs verwaltung nimmt jetzt ihren regulären 
Verlauf und iſt die Erwartung allgemein, daß dem 
pflichtgetreuen Offizier fein Recht und volle Genug⸗ 
ibuung zu Theil werden wird. Der Verſuch ſeiner 
Ge . „verrückt“ zu erklären, iſt ſelbſt⸗ 
verſtän geſche 

Königsberg, 5. Juli. Die Sta dtverordneten⸗ 


Heuer noch bis zum 1. 


i teröburg na 
5 W de die 8 


Brauerei vom „Se 
preußens“ in Leben gerufen werden. 
auf welchem dieſes neue Unternehmen erftehen wird, iſt 
bereits feſtgeſtellt. Man bat dazu das dem Ritterguts⸗ 
befiger Herrn v. Batodi gehörige Rathsb 
Ueber einen angeblichen Cholera: 
fall wird der „Oſtd. Ztg.“ von compelenter Seite Fol 
gendes mitgetbeilt: Ein biefiger Schneidergeſelle wurde 
todttrank in das hieſige Stadtſazarelb eingeliefert. Ein 
Arzt hatte denſelben als cholerakrank bezeichnet. 
azareth ſtarb der Kranke. a 
enommene Unterſuchung des Mannes durch die Anſtalts⸗ 
tte bat aber zur Evidenz ergeben, daß von Cholera bei 

ſein könne. Es iſt bisher 
cholerakrank bezeichneten, 
gekommenen polniſchen 
wurde, abgeſehen wird, 
er leichten Cholera nicht, 
der Geſundheitszuſtand 
ſehr günſtiger bezeichnet 
orbenen Schneidergeſellen 
be in Folge eines alten 


demſelben gar nicht die 
überhaupt, wenn von dem als 
vor mehreren Wochen hierhe 
Flöſſer, der ſehr bald geſund 

olerafall, auch der d 
in Poſen vorgekommen, und 
muß im Allgemeinen als ein 
Die Section des verft 
Breiß hat ergeben, daß derſe 
Unterleibleidens (Darmkatarrh, Degeneration der Leber 
und Nieren) geſt orben iſt. 


— behufs Beilegu 
Verſammlung der dortig 


es Fabrikanten 
Jacobi), welcher zuerſt die 
erkannten nicht ungerechtfert 
meiſter in vollem Umfange 
enbeit zur ſchnellen Entſ 

loſſen ſich ſofort eini 
2 


ee der k 

beendet anzufeben it. 

— — — 

Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Juli. Angetommen 44 Uhr. 

15 Erz. v. 4. 

Jr. Staatsſcldſ. 896%] 89/8 


verſammlung bat beſchloſſen, die Mabl- und Schlacht⸗ 
anuar 1875 beizubehalten. 
— Am Donnerſtage langte hier die Nachricht an, 
5 „die feſtgeſetzte Eröffnung der Bahn 
Proſtken⸗Breſt⸗Grajewo wiederum nicht erfolgen kann, 
aupt in unbeſtimmte Ferne gerückt ſein ſoll. 
ſiſche Eiſenbahncommiſſion hat nämlich am 
Sonnabend die Abnahme der Bauten verweigert, und 
wird es darauf ankommen, wie die von den Intereſſenten 
eſuchte Entſcheidung ausfällt. 
hört, ſoll eine Actien⸗ 
ntral-Verein der Gaſtwirthe Oft 


& bez., 4, 13 ctien, 
(Nichtamtlich.) Berlin⸗Stettiner Eiſenb. 1514 bezahlt. 


81874 b ll Aug 82 
— 555 ull⸗Augu 
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Türkiſche Anleihe 5 
627. 9% Türken Bonds —. 0% 
1888 913. Oeſterr. Silberrente 
nte 614. — Wechſelnotirungen: 


of erſehen. 


Oeſterreſchiſche Papierre 
Berlin 6,254. Hamburg 3 Monat 20, 54. 
5 Bien 11,42, Paris 25, 85. Peters: 

. wöchentliche Splrituszu⸗ 
fubr aus 35,000 Liter beit er 


ie ſofort vor⸗ 


am Mittwoch Nachmittag zu B 
ng des Strikes abgehaltenen 
en Webermeiſter, zu welcher die 
nten eingeladen, jedoch leider 
elle erſchienen waren, kam es zu 
n über bie: geforderte Lohn⸗ 
etzteren und den Vertretern von 
Durch den freimüthigen Ent⸗ 
von der Firma Lindner und 
übrigens von ihm ſelbſt ans 
igten Forderungen der Weber⸗ 
bewilligte, lam die Angele⸗ 
cheidung. Dieſem Vorgehen 
ge andere Fabrikanten an, fo 
ervirten Haltung der übrigen 
gebrochene Strite in Nova⸗ 
für Berliner Wollenwaaren, als 
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Oeſter. Banknoten 
Wechſelers Lond · 
Belgier Wechſel: 794. 


‚Bremen, 
white Seen 
a m ’ 
unb — [u 
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Hafer au Gerſte feft, aber * 


rankfurt a. M., 3. Juli. Effecten⸗Societad 
e 2 Loose 924. 


en „Lomb 5 te 65 
nkactien 1026, Eliſabethbahn 2342. Schluß matt 


d wbite loco 15,25 
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7 5 


Abln-Arind. r. Sch. 
Hambg. 50 rtl. Looſe 
Abecker Prüm. An. 
Oldenburg. Looſe 


Bob. rd. Hyp.-Vfd. 
Cent. Bd. x. Pfdb. 


Dang. Oup.-Bfobr. 
Meinig. Vrüm. fp. 
Gotha. Vrüm.-Bfd. 
Oeſterr. Oder. Vfdb. 
Bom. Oyp.-Bſdbr. 

Stett. Nat. O.- Vd. 


Ausländiſche 
Oeſterr. Bap.-Rentt 
do. Silb.⸗Rentt 
do. Looſe 1854 
do. &red. -N. v. 1858 
do. Looſe v. 1860 
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Basis? 
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4 
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do. do. Anl. 1859 
do. do. Anl. 1883 
do. do. von 1870 
bo. do. von 1871 
ba. bo. von 1872 
do. Stiegl. 5. Anl. 


(Schluß⸗Courſe.) 3 
90, 95. Anleihe de 187 
te 64, 05. Aalteniſche Tabals⸗ 
Actten 783,75. Franzoſen (geſt.) 796, 25 Fra 
„J Oeſterreichtſche Norbweſtbahn 485,00. 
diſche Eiſenbahn⸗Actien 440,00. Lombarbiſche Prio⸗ 
. Türken de 1865 55 
329,00. Türkenlooſe 158, 00. Felt 
Paris, 4. Juli.“ Producten arkt. 
weichend, e Juli 88, G de Auguſt 88, 


September⸗Dezember 7 
4,75. — Wetter: Veränderlich. 


ehend, berührte nicht unſeren 
Markt, ſondern gingen davon 25 000 Liter nach Königs⸗ 
berg und der Reit von 10,000 Liter wurde auf früheren 
Verſchluß angemeldet. 


50. Türken de Productenmärkte. 
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Amtliche Notirungen am 5. Juli. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 
. hervorgerufen durch die Fracht und Roll⸗ 


Oben beſagten Artikel können wir im Ganzen nur als 
den beſten Beweis dafür betrachten, daß unſere Bemühun⸗ 
gen, dem Publikum gutes, trinkbares Bier zu credenzen, 
Erfolg und Beifall auch für längere Zeit erringen wer⸗ 
den, da eben ſogar ein Verfechter des hoch erhabenen 
Danziger Actien⸗Biers es nöthig hält, durch derartige 
Angriffe zu verſuchen, uns und unſere Arbeit in den 
Schmutz zu ziehen und für ſeine Sorte Propaganda zu 


machen. 
12 die übrigen Punkte des Aufſatzes welter eins 
zugehen, halten wir unter unſerer Würde und wollen 
wir nur noch bemerken, daß der Wirth beim Bier, wenn 
er allerdings 90% Gewinn hat, aber das 
davon mindeſtens $ für Geſchaͤftsunkoßten 
nung zu bringen, ſcheint jenem Herrn nicht eingefallen 


u ſein. 

E ſchließen dieſe unerquickſichen Auseinander⸗ 
ſetzungen, indem wir mit Vertrauen das weitere Urtheil 
des Publikums über die eingeführten Biere erwarten, 
„und fügen nur noch hinzu, daß wir lieber Diener des 
Publitums, als die der hochachtbaren Brauereibeſitzer 


Der Vorſtand 
des Vereins der Danziger Gaſtwirthe. 


Regultrungspreis 1262, bunt 87 n 


Erbſen unverändert 


Danzig, 4. Juli 1873. 

Wochen brgch Der erwünſchte Regen iſt 
lien und iſt für die gegen 
trockenes Wetter erforderlich. Ueber den Stand der 
Saaten, ſowohl bier als im Auslande, hört man nur 
günſtig berichten und verharren demzufolge dle Getreide⸗ 
märkte in ihrer Stille und Luſtloſigkeit. Das Geſchäft 

an unſerer Börſe beſchraͤnkte ſich nur auf den Umſatz 


r. — Angemeldet: Nichts. — 
Kündigungen: Welzen er 
Nübel 20K . Epiritas 208 . 
5 bei Kleinigk, bez. u. Br., Sept. Oct. 
bez., Oct.⸗Nov. 54 Br., Nov. 


alte Uſance 58 ,. 
November und December 


= —— Dec. 517 N Br., 
Berliner $ ondsbörje vom 4. Iuli 1873, + Zinfen vom Staate garantiert. 
= 
Bresl.Discontob.|4 | 89 8 
Brezl. Wechslerbk. 4 73 


Etrb. . Ind. u. Ind 5 83 
Danzig. Bantver. 4 78 


et- Ur. 5 122 67/15 
4 1449 


+ Stargard⸗Poſen 4 99 Röntantn.Murtan B 77 


Fülſit⸗Inſterburg 5 66 0 


28 


Anmſterd.⸗Notterd. 4 995/64 


EE 


— 


653] Naab-Graz.-Br.- A. 


5 


DON 


113 | Finnl. 10 Kl. Losſe 

— 

ov.⸗Ditet.⸗ Bk. 130 16 
Bank und Iubuftelenetien. 83 


— 


Stett.Bereinzbant 4 753 7 
15 —— 129 19 


Berl. Hanbels-. 4 189 123 Bauverein vaſſage 6 71 
Brel. Wecslerbr. 4 44 0 
. dd. n. Band. S. 4 | 61 |2,07 | r. terdebahn 


Stamm- z. Stamm - 
Prisritäls - Wetten, a. 


344 Rachen · Tapricht 
944 Imitonassiel 
7 latin - MU 


Oberſchl. A. u. O0. 3 Südöſterr. Lomb. 4 115 


Feeireligiöfe Gemeinde. 
Sonntag, 6. Juli, fällt der Vortrag aus. 
Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
Helene mit Herrn Lachlan Almo nde 
Mac Lean auf Roſchau beehren wir uns]! 


Me gen. Juni 1873 Bareges, Grenadines, 
von, 5 Sult ans, Organdys, 


Giite von Tiedemann, 
geb. von Sanden. 


1 
ir 7 


N eine Verlobung mit Fräulein Helene 
von Tiedemann, älteſten Tochter des 
Herrn Oberſtlieutenant z. D. Herrn von 
Tiedemann beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 
Roſchau, im Juni 1873. 
Lachlan Almonde Mac Lean. 


8 
elbe Cluny, 


weisse Cluny, 5 
empfiehlt in größter Auswahl 


= NOUVEAUTES. = 


pit zen 


Schw. Guipuires laine 


W. JANTZEN. 


Eine kleine Partie Ecru Leinen, zurückgeſetzt auf 10 Sgr. pr, Meter. 


Foulards, 
Eeru Laines, 


eute früh entſchlief nach längerm Leiden 
mein geliebter Gatte, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Eigenthümer 
Herrmann Löwenau 
in ſeinem 52 Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 5. Juli 1873. (2661 


>S:S 


Breslau, den 4. Juli 1878. Höchster Gewinn: Niedrig. Gew.: 
541) J. Knoff, Prangſchin. Braunschweiger 20-Thaler-Loose . . Thlr. 40,000 Thlr. 21. 
8 e Finnländer 10-Thaler- Loose — 25,000 - 10. 
Oesterreichische 5% 500-Gulden-Loose EI. 300,000 Fl. 600. 


Türkische 3 400-Franes-Loose . 8 
Ungarische 100-Gulden-Loose . . . 
Badische 35-Gulden-Loose ° 5 8 


t. 

E. A. Weber, 

Buch, Kunft u. Muſikalien⸗ 
andlung, 

RB” Langgaile No. 78. 


Günſtigſte Bedingungen. 
Größtes Lager neuer Muſikalien. 


SSS SSS S SSS S SSS SSS 


HHH > ET 
Im Monat August kommen folgende 


Prämien-Aunleihen 


mit Gewinnen zur Verloosung: 


Fres. 600,000 Fres. 400. 
Fl. 250,000 


Wir empfehlen vorstehende Loose bei billigster Coursberechnung als vortheilhafte Sparanlage, 
da dieselben neben der Gewinnchance niemals ihren Werth verlieren. 


Meyer & Gelhorn, Danzig 


Bank- und Wechsel-Geschäft, Langenmarkt 40. 


Fl. 


116. 


35,000 55. 


Bade⸗ Hemden, 
Bade⸗Mäntel, 
Bade⸗Decken, 
Bade⸗Hauban, 
Bade⸗Hoſen, 
= Bade⸗Handtücher iR 
d Wiihe-Kabrif von 
Kraftmeier & Lehmkuhl 


8 Von heute ab befindet i s t s 
1 3 255 N ſich mein Nähmaſchinen⸗Lager nicht mehr Laugen x 


Heiligegeiſtgaſſe No. 117, 


vis-ù-vis der Ziegengaſſe. 
Gleichzeitig empfehle 


Singer's Amerikan. Original⸗Nähmaſchinen 


für den Familiengebrauch und alle gewerblichen Zwecke, ſowie andere Maſchinen ke 
befter Syſteme. Großes Lager von Handmaſchinen, Seide, Garn, Zwirn und ww 


Nadeln. a 
| A. Hedrich, 


früher L. Geutner. 


2639) 


lein zu | 


2 
8 
— 
5 
2 


5 anzig 


Bassermann & Mondt's 
Familien⸗Nähmaſchinen 


find wegen der auſterordentlich geſteigerten Auf: 
träge an dieſe Fabrik erſt jetzt wieder bei mir ein⸗ 


ſelbſt für die 


ä serangen. Rudd. Kawalkl, Breitgaſſe 10. 
in großer Auswahl zu Wohl mit Recht iſt der Begehr nach dieſen Nähmaſcht⸗ 
billigen gauz feſten nen ein ſo außerordentlich n weil dieſelben mit 
Preiſen = ihren großen Vorzügen wohl von keiner ben Pee bl. 8 
N thild Nähmaſchine erreicht oder übertroffen worden. Preiſe bil⸗ 
Ainhnde figft, gründlichen Unterricht gratis, vollſtändige Garantie, 
Tauch 8 Nadeln, Maſchinen⸗Garn und Oel empfiehlt 
) Breitgaſſe No. 10. Mud. Kawalki. Breitgaſſe No. 10. 


44. Langgaſſe AA, 


Cholera⸗ und Präſer⸗ 
vativ⸗Liqueur 


der ſchon Seit vielen Jahren durch hieſige 
ärztliche Atteſte als wohlthätig und erfolg⸗ 
reich empfohlen worden, empfiehlt hiermit 
aufs Neue als vorzügliches Präſervativ⸗Mit⸗ 
tel gegen die Cholera und andere derſelben 
naheſtehende Krankheiten, in halbe Quart⸗ 
Fl. a 7 und 6 8%, ferner: der bellebte echte 
Hamburger Magenbitter, Nuß. Mala: 
koff in Yı, ½ Champ. Fl. à 12 und 6 . 
(An Wiedervertäufer billiger) 

der Deſtillateur 


Altſt. Graben am Holzmarkt 107/108, 


Leibbinden 


in allen Größen und Qualitäten empfiehlt 
die Schleſiſche Wollwaarenfabrik in Liegnitz 
R tten Mänſe, Motten, Wanzen, 

Atte Schwaben ze, vertilge mit 
Aähr. Garantie. Auch empfehle meine Medi ⸗ 
camente zur Vertilgung des ꝛc. gr 


J. Dreyling, k. kappt. Rammerj, Tichlerg 3 l. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken, 


leichte Bauſchienen, 
ſchmiedeeiſerne 
Trüger 


in allen Längen, ſowie 


Grubenſchienen 


offerirt billigſt 


Roman Plock, 


opfengaſſe 80. 

500 Schock Blamiſer 
werben in Längen von 42 Zoll 1x bis 14 
goll ſtark, 3 bis 4 Zoll breit mit 5 % pro 

ock franco Bahnhof . abgegeben. 
flectanten wollen ihre Adreſſe unter 


2686 in d. Exp. d. Zig. abgeben. 1 


Gefgpifts-Eröfuung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich Jopengaſſe No. 32 eine Conditorei eröffnet und 
erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum Danzigs und Umgegend auf dieſes Etabliſſe⸗ 
ment aufmerkſam 7 machen. Es können ſich die mich beehrenden Herrſchaften der reellſten 
und pünktlichſten Bedienung 11 verſichert halten; da ich längere Jahre als praktiſch 
erfahrener Mann in oben geſagtem Geſchäft gewirkt habe, jo wird es mir ein leichtes fein, 
2660) mich ergehenden Aufträge ſtets zur Zufrie en hen Publikums auszuführen. 


\ tung 
8 
Oskar Burmeister. 
Einem geehrten Publikum mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


von mir ſeit vielen Jahren geführte 


Eiſen- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft 


an den Herrn Reinhold Müller käuflich abgetreten habe. Indem ich meinen 
Dank für das mir während dieſer Zeit zugewandte Vertrauen hiermit ausſpreche, 
bitte ich baſſelbe meinem Herrn Nachfolger zuzuwenden. 


A. Walk, Wittwe. 


Bezugnehmend auf die Anzeige der Frau Wittwe Walk, bitte ich ein ger 
ehrtes Publikum, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. Durch 10,jährige 
Thätigkeſt in dem Geſchäft des Herrn Nudolph 3 habe die nötbigen 
Kenntniſſe darin erworben, und geſtützt durch genügende Geldmittel wird es mir 
Jeden billig und reell zu bedienen. 


Reinhold Müller. 


möglich ſein, einen 


anzig, den 5. Juli 1873. 


— —— — ————.4˖ꝓ — 


Salz⸗Auction. 


Montag, den 7. Juli 1873, Nachm. 3 Uhr, Auetion in 
Neufahrwaſſer an Bord des Schiffes Tiger, Capt. Wurm, über: 


ca. 1500 Säcke Torrevieja⸗Salz 


unverſtenert. 


Mellien. Ehrlich. 


. .. ——. 33 3 338 


Elegante Garnirungen zu 


i ſind eingetroffen in der Wiener Schuh⸗ 


(2645 unter 2679 l. d. 


Brautſchuhen, 
etwas ganz Neues, 
Niederlage Glockenthor 142 bei 
I.. Auerbach. 2 
Halbweißes Tafelglas 


in ſchöner Qualit 2 bei 
2660) Hugo Scheller, Danzig. 


Eine Beſitzung 


bei Kl. Krug, von 626 Morg., durchgängig 


Weizenboden, incl. 130 Morg. zweiſchnittiger 


Wieſen, iſt mit vollſtändigem lebenden und 
todten Inventarium 


für den Preis von 
65,000 , mit 25,000 % Anzahlung, zu 
verkaufen. 

Alles Nähere und Ausführlichere durch 


C. W. Helms, 


8 040) Danzig, Jopengaſſe 23. 
Eine kleine Beſitzung,] 


35 Meilen von Danzig, Areal 220 Morgen 


durchweg guter Boden, ſoll mit vollſtändigem 
lebenden und todten Inventarſum für den 
ſehr billigen Preis von 


10,000 % mit 4000 

Anzahlung, verkauft werden. 

Auch iſt dieſe Beſizung zu verpachten fan 
eine jährliche Pachtſumme von 500 , es 
würden zur Uebernahme ca. 2000 er 
forderlich fein. 


Alles Nähere und Ausführlichere durch 2634) 


den Güter⸗Agenten 


C. W. Helms, 


(180) Danzig, Jopengaſſe No. 23. 


50,000 gute Mauerſteine 
Eis reich guter gel iſt zu ver 20 5 


Brauengafe 29. 


Maſchiniſten, 
die mit Dampfdreſchmaſchinen Beſcheid 
wiſſen, können ſich bei hohem Lohne melden bei 


Schütt & Ahrens, 


ed r denn b, geen J. 910. 
in unverheiratheter Inſpector, 6 Jahre 
& beim Fach, 20 Jahre alt, militärfrei, 
welchem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht fofort oder zum 1. Auguſt d. J. Stel: 
lung als erſter Beamter eines Gutes. 

Näh. zu erfahren i. d. Exp d. 


Haufe geweſen, in allen Schulwiſſen⸗ 
ſchaften, Sprachen und in der Muſik unter 
richtet, Sucht zum 1. October d. J. ein En, 
gagement. Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Adreſſen werden unter No. 2687 in d. Exp. 
d. Btg. erbeten. 

Ein j. anſt. Mädchen, das in einem Puß⸗ 

Kurz⸗ und Sa n fungirt 
hat, ſucht eine Stelle als Verkäuferin. Adr. 
werden erbeten unter M. M. 999 Marienburg 
poste restante. 2646 


Eine rüflige bediente recht anſt. Kinderfrau 

mit guten Zeugniſſen eur von ſofort 
Er ee 
n „ w. 8 J. e. Her rthſch., 
E w., da dert. gelt, L. äbnl. G. Hard egen. 


ußgeſch ich no 
ee 


| bramowsk | 
50,000 T 


ud, mein 
E e 
S. 4 


Ser 


haler 


Ganzen bes 
find im ee galbeilt fofort zu bee Taff 


geben. Gef. 


poste restante. 


1000 Thaler 


werden gegen bypotbekariſche und andere 

Sicherheit, auf 3 Jahre, und jährliche Ab⸗ 

zahlung, zur Megumi eines Geſchäſts, auf 

einen größeren Grundſtücks⸗Compler im beſten 

Theile der Stadt n 1 werden 
„ d. Ztg. erbeten. 


5 ienſee 
Ma 2057 


Hi dern iſt ein gr. möblirtes Zimmer 
3. verm., z. erfragen 2 Tr. h. daſelbſt. 


nach Kleinkrug. 


Inu beſuchen. 


(2641 
Eis Erzieherin, die acht Jahre in einem | 


E. Jachmann. 


Tanzlehrer in Danzi 
empfiehlt fi) zur Einubung der Tale für 


olterabende, Silberhochzeiten ꝛc. 

Neuſchottland b. Luſch⸗ 
nath i. noch fur die Som: 
merzeit eine herrſchaftl. 


Wohnung von mehreren Stuben ꝛc. zu ver⸗ 
miethen, auch beabſichtige ich jetzt, nach dem 
Verluſt meiner Frau, das Gartengrundstück 
Bau led gem an ben 

errn „N. 
b. Frangins, ommerzienrath E 1 


8 — Ye 


> 2 0088 
Kaufmäuniſcher Verein. 


Montag, den 7. Juli cr., präcife 83 
Ballotage. Gartenfeſt. n 


Bildungsverein 


zu Mewe. 
Sonntag, den 6. Juli, Vergnügungsfahrt 
(2642 


5 Der Vorſtand. 
He polgtechnſſche Verein zu Braunsberg 
beabſichtigt, am Sonntag, den 6. d. 
Mts., unſere Stadt und deren Umgegend 
Die Herren Mitglieder werden 
rſucht, nd zum Empfange der Gäfte, auf 
dem Bahnhöfe Leege Thor, Morgens 8 Uhr 
oder am Schützenhauſe Vormittags 94 Uhr, 

möglichſt zahlreich einzufinden. 

er Vorſtand 
des Allgemeinen Gewerbe⸗Vereins. 


Hanse's Coneert-Halle, 
; Damm 2. 

Heute u, morgen Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung Concert und Geſang, 


außerdem ſtehen bei vorkommenden Regen⸗ 
guͤſſen einige Ruberböͤte zur Pisvoſſton⸗ 
Bedienung von der freundlichen el Srethe. 
NB. Da der Andrang immer noch ein 
1 — — ae Plage 
er ver en laſſen; 
Durſt wird Niemand 2 m 
Nefaurant Brodbankeng. 1. 
Alle Abend Concert wozu einladet 
640) B. Jäcke. 


Grand Restaurant, 
Breit oe 39. 

Heute Abend und folgende Tage groß s 
Concert und Damen⸗Geſangs⸗Vorträge von 
meiner ſehr beliebten Damenkapelle. Hierzu 
ladet freundlichſt ein 
„ Hallmaun. 


a 
VRR 


Actien⸗Brauerel Kl. Hammer. 
Sonntag, den 6. Juli 


Concert. | 
Anfang 4 Ubr. 2 Keil. 


Seebad Zoppol. 


Sonntag, den 6. Juli, 
Nachmitt. 4 Uhr: 
vor dem Kurhauſe 


Concert. 


Entree a Peiſon 5 i GR 
2635 ſon 5 Kinder 1 


H. Buchholz. 


Seebad Bröſen. 
Sonntag, den 6. Juli, Concert, aus⸗ 
ii n e des oſtpr. Pionier⸗ 
W Tone 4 Uhr. a s 4 
Seebad Wejterplatte. 
Sonntag, den 6. Juli, 


mittags 4 Uhr. 


ntede a Perſon 25 F. Kinder f 
Abonnementsbillets, 6 Stück zu 10 Sr, 725 
bei Herrn Gotzmann, (ge der Scharr⸗ 
machergaſſe, Herrn Flemming am Dampf⸗ 
bool⸗Anlegeplatz und lin der Badebilletbude 
auf der Weſterplatte, an letzterer Stelle nur 
bis zum Beginn des Concerts zu haben.! 

5 A. Neumann. 


2689) 
Selonkes Theater. 


Sonntag, 6. Jull. Letztes Gerfpiel) 
der Japaueſen⸗Geſellſchaft. U. A.: Eine 
aſſe Thee. Luſtſpiel. Ballbekaunt⸗ 
tündchen in 


* 8 Ei 
bey Schale. Vaudeville, Boſſe 
Anfang 44 Uber. Entrse wie gewöhnlich. 
Ein ſeiden. Regenſchirm, 
gez. L. N. (Gothiſch) iſt Donnerſtag in Selon les 


Etabliſſement im Tunnel ſtehen geblieben. 
Gegen Belohn. abzug. Beutlerg. 165 1. Ty. 


Redaktion, Druck und Verlag von 
L. Md. Aulennun in Dana 


A 


